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die Junge Union ist 2010 ins Schwabenalter
gekommen. 40 Jahre existiert der Landes ver -
band der Jungen Union in Baden-Württemberg
inzwischen. Die JU war schon damals Vorreiter
innerhalb der Union und entschied sich für
einen gemeinsamen Landesverband in einer
Zeit, in der innerhalb unserer Mutterpartei
noch immer diskutiert wurde, ob Badener und
Württemberger wirklich auf „ihre“ vier Landes -
verbände verzichten könnten. Die hg würdigt
dieses Ereignis mit einer „Jubiläums ausgabe“
zum Jahreswechsel 2010/2011. 

Zu den zahlreichen Persönlichkeiten, die ihre
politischen Wurzeln in der Jungen Union haben
und später die Landes- oder Bundespolitik mit-
prägen durften, gehört auch Heiner Geißler. Er
war an der Gründung des gemeinsamen JU-
Landesverbandes maßgeblich beteiligt und ist in
dieser Ausgabe – ebenso wie der spätere Landes -
vorsitzende Prof. Gerd Langguth – mit einem
Interview vertreten. Diese Erinnerungen und
zahlreiche weitere Texte dieser Ausgabe entstam-
men der Jubiläumschronik der Jungen Union
Baden-Württemberg, die der Landes verband
Mitte des Jahres anlässlich der Jubi läumsfeier
aufgelegt hat. Dort findet Ihr Beiträge zu sämtli-
chen Landesvorsitzenden seit der Gründung oder
auch zu Geschichte der hg. Bei Interesse an der
Chronik könnt Ihr Euch gerne an die Landes -
geschäftsstelle wenden. Abseits der Jubiläums -
thematik berichten die weiteren Bei träge dieser
Ausgabe unter anderem vom CDU-Bundes -
parteitag in Karlsruhe und von den zahlreichen
Aktionen der Jungen Union zum Thema Stutt -
gart 21. Hier haben wir in den vergangenen
Wochen gezeigt, dass wir kämpfen können und
die Umfragen belegen eindrucksvoll, dass sich
unser Einsatz gelohnt hat. Wenn heute eine
Mehr heit im Land für S21 ist und gleichzeitig
die Umfragewerte für uns wieder gestiegen
sind, dann ist das auch der Verdienst Eurer
Arbeit vor Ort.

Euer 

ralf.huebner@ju-bw.de
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hg: Was war ausschlaggebend für Ihr
politisches Interesse und Engagement in
jungen Jahren? Gibt es ein politisches Er -
eignis, das Sie nachhaltig geprägt hat: wel-
ches und wie betrachten Sie dies heute? 

GERD LANGGUTH: Mich haben in meiner
frühen Jugend schon vielfältige Ereignisse
geprägt, sogar noch der Arbeiteraufstand in
der früheren DDR am 17. Juni 1953, auch die
Niederschlagung des Ungarn-Aufstandes
1957. Während meiner Studentenzeit habe
ich dann festgestellt, dass eine aktive
Gefährdung der Freiheit an den Hochschulen
von der Studentenrevolte ausging, die am
Anfang sicherlich emanzipatorische Wurzeln
hatte, die sich aber zunehmend radikalisier-
te. Deshalb wurde ich dann politisch aktiv –
aber erst ab dem 5. Semester. Die Aus ein -
andersetzung mit den Gegnern einer libera-
len Demokratie hat mich, so denke ich, ziem-
lich nachhaltig geprägt. Mit Befriedigung
stelle ich heute gleichwohl fest, dass viele
der damaligen politischen Gegner inzwi-
schen als überzeugte Demokraten in unsere

politische Ordnung "reintegriert" werden
konnten. 

hg: Was bedeutet für Sie Ihr damaliges
Engagement in der Jungen Union Baden-
Württemberg aus heutiger Sicht? 

GERD LANGGUTH: Viele meiner Er fahr -
ungen, die ich in der Studentenpolitik ge -
macht hatte, versuchte ich im Rahmen mei-
nes Engagements in der Jungen Union
Baden-Württemberg einzubringen. Mein Ziel
war es, etwas zu den geistigen Grundlagen
einer modernen Demokratie beizutragen,
aber auch die JU auf einen Weg zu führen,

dass sie sich für konkrete jugendpolitische
Fragestellungen eingesetzt hat. Ich war ja
ziemlich lange Landesvorsitzender und
denke, dass die meisten Entscheidungen in
die richtige Richtung wiesen. Wir hatten
allerdings auch eine Umbruchzeit in der CDU
mitzugestalten, weil wir die ersten waren, die
den Rücktritt eines Ministerpräsidenten und
CDU-Landesvorsitzenden forderten und des-
halb innerparteilich eine ziemliche Kontro -
verse ausgelöst hatten. Jedenfalls denke ich,
dass ich die JU in geordnetem Zustand an
meine Nachfolger übergeben hatte. 

hg: Wie sehen Sie die Rolle politischer
Jugendorganisationen, jedoch speziell die
der Jungen Union in der politischen
Landschaft heute, im Vergleich zu Ihrer
aktiven Zeit als Landesvorsitzender der JU
und Bundesvorsitzender des RCDS? 

GERD LANGGUTH: Der Unterschied zwi-
schen RCDS und JU bestand darin, dass viele
in der Jungen Union nicht "hauptberuflich"
Politik machten, weil viele ja auch als junge

„FRÜHER‚ BRODELTE’ 
ES IRGENDWIE MEHR...“ 
Mit Gerd Langguth wurde 1975 auf dem Landestag in Schwäbisch Gmünd als ehemaliger Bundesvorsitzender des RCDS 
und Mitglied im Bundesvorstand der CDU ein „Prominenter“ an die Spitze des Landesverbandes der Jungen Union Baden-
Württemberg gewählt. Schon ein Jahr später zog Gerd Langguth 1976 für den Wahlkreis Esslingen in den Bundestag ein. 
Die Ära Langguth war ganz ohne Zweifel durch Landestage geprägt, die häufig brisante Themen aufgriffen und auf denen 
mit großem sachpolitischen Verstand debattiert wurde.

Im Zuge der Diskussion um den Kanzlerkandidaten für die Bundestagswahl 1980 sprach sich die JU mit Langguth an der Spitze
für Ernst Albrecht aus. Dennoch: Franz-Josef Strauß wurde zum Spitzenkandidaten gekürt. Die CDU verlor bei der Wahl viele
Stimmen und damit auch einige Direktmandate, die 1976 erobert werden konnten. Eines der Opfer war Gerd Langguth, der nach
nur vierjähriger Tätigkeit in Bonn aus dem Bundestag ausscheiden musste. Bereits vor der Wahl musste Langguth Schadens -

begrenzung betreiben, nachdem viele JU-Mitglieder wegen der Nominierung von Strauß aus der JU ausgetreten waren.

I N T E RV I E W

„Die Auseinander-
setzung mit den

Gegnern einer liberalen
Demokratie hat mich
nachhaltig geprägt.“

1946 geboren in Wertheim am Main, 
Studium der Politischen Wissenschaften, 
Staatsrecht und Geschichte 
an der Universität Bonn

1970 Bundesvorsitzender des Rings Christlich-
Demokratischer Studenten (RCDS) 

1975 Landesvorsitzender 
der JU Baden-Württemberg  

1976 Bundestagsabgeordneter der CDU

1981 Direktor der Bundeszentrale 
für politische Bildung

1986 Staatssekretär und Bevollmächtigter 
des Landes Berlin beim Bund

1988 Leiter der Vertretung der EG-
Kommission der Bundesrepublik 
Deutschland  

1993 geschäftsführender Vorsitzender 
der Konrad-Adenauer-Stiftung

2005 Veröffentlichung Biografien über 
Angela Merkel, Horst Köhler (2007) 
sowie Kohl, Schröder, Merkel. 
Machtmenschen (2009)
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Arbeitnehmer ihrem Beruf nachgehen mus-
sten. Die Studentenpolitik war insofern
"totaler", als man trotz des Besuches von
einem oder zwei Seminaren doch manchmal
von früh bis spät Studentenpolitik gemacht
hat, "an einem Stück" sozusagen. Ein so
großer JU-Landesverband wie der baden-
württembergische ist schwer zu integrieren,
da es – zumindest zu meiner Zeit – vier
ziemlich selbständige Bezirksverbände gab,
die eine eigene Finanzhoheit hatten. Alles in
allem lief jedoch die Kooperation zwischen
Landesverband und den Bezirksverbänden
immer besser. Wir hatten sogar nach mühsa-
men Beratungen einen für den Landes -
verband günstigeren Finanzierungsschlüssel
aushandeln können, da die finanziellen
Möglichkeiten des Landesverbandes anfäng-
lich doch sehr begrenzt waren. Zu meiner
Zeit hatten die politischen Jugend orga ni -
sationen insgesamt in der Politik einen höhe-
ren Stellenwert – das sieht man darin, dass
es nach großen Wahlen viele Jahre damals
eine eigene "Elefantenrunde" der jeweiligen
Bundesvorsitzenden der politischen Jugend -
organisationen gab, die dann später mangels
Interesses vermutlich auch der Zuschauer
ausgefallen ist. Irgendwie "brodelte" es in
den Jugendorganisationen früher mehr, als
das heute der Fall ist. 

hg: Was erwarten Sie von der Jungen
Union? 

GERD LANGGUTH: Ich erwarte von der
Jungen Union, dass sie junge Leute über-
zeugt, warum es notwendig ist, etwa in
politische Parteien einzutreten und im
Rahmen unserer Demokratie mitzuwirken.
Die Mit gliedschaften in den politischen
Parteien sind dramatisch zurückgegangen.
Das kann sich nur ändern, wenn das
Angebot – beginnend mit den Jugend -
organisationen – sich ändert. Das ist zwar
leichter gesagt als getan, weil noch zu mei-
ner Zeit die politischen Parteien weitgehend
das Monopol hatten, wenn es darum ging,
politische Ent scheidungen beeinflussen zu
wollen. Heute gibt es als Konkurrenz zu
Parteien und damit auch zu den traditionel-
len Jungend organi sationen sogenannte

Nichtregierungs organi sationen (wie Am -
nesty International oder Attac), die viel-
leicht sehr viel stärker An ziehungskraft auf
junge Menschen haben. Von der Jungen
Union erwarte ich, dass sie sich stärker in
politisch-inhaltliche Fragen einschaltet, bei
aller Bedeutung des politischen Engage -
ments jedes Einzelnen und seiner Karriere -
möglichkeiten mit Hilfe der Politik. 

hg: Welche Botschaft möchten Sie der
Jungen Union Baden-Württemberg für die
Zukunft anlässlich des Jubiläums mit auf
den Weg geben? 

GERD LANGGUTH: Die Junge Union
Baden-Württemberg hatte immer eine kri-
tisch-konstruktive Funktion, die ich auch
heute noch bei ihr sehe. Allerdings sehe ich
gelegentlich doch auch arg konservative
Strömungen, die die Junge Union und die
CDU nicht mehrheitsfähig machen würden.
Auch die Junge Union muss die Breite einer
Volkspartei repräsentieren – und die CDU
basiert eben in ihrer historischen Ent wick -
lung aus drei grundsätzlichen Ström ungen,
der christlich-sozialen, der liberalen und
der konservativen. Das macht den eigentli-
chen Reiz einer Volkspartei und der Jugend -
orga nisation einer solchen Volkspartei aus,
dass sie damit auch in der Breite der Be -
völkerung verwurzelt sein kann. Vor allem
dürfen Jugend organisationen nicht nur
alleine von Studenten geprägt werden, son-
dern es sollten gerade junge Arbeitnehmer
frühzeitig integriert werden.

„Die politischen
Jugendorganisationen

hatten in der Politik
einen höheren
Stellenwert.“ „Auch die Junge Union

muss die Breite 
einer Volkspartei
repräsentieren.“



SCHON immer prägt die Junge Union in
Baden-Württemberg mir ihren Themen und
Führungspersönlichkeiten die Politik im
Land. Zu keinem anderen Ergebnis kann man
kommen, wenn man sich die Geschichte des
JU-Landesverbandes seit seiner Grün dung
betrachtet. Nach dem letzten großen Jubi -
läum im Jahr 1990 jährte sich der Zu sam -
menschluss der heutigen vier Bezirks ver -
bände 2010 zum vierzigsten Mal. Grund
genug mit einer neuen Festschrift und einem
Festakt auf die vergangenen Jahrzehnte zu -
rückzublicken.

In monatelanger Kleinarbeit erarbeitete
hierzu eine Projektgruppe eine rund 100
Seiten umfassende Chronik, die pünktlich zu
den Feierlichkeiten erschienen war. Neben
Interviews mit Landesvorsitzenden und
Rück blicken auf ihre Amtszeiten findet man
in ihr zahlreiche Anekdoten und Hinter -
gründe. Sie baut auf der Festschrift zum 20.
Jubiläum auf und beleuchtet die verschiede-
nen Facetten der Arbeit der Jungen Union
Union und ihre Auswirkungen auf die
Landespolitik.

Beim feierlichen Empfang in Marhördt
konnte JU-Landesvorsitzender Steffen Bilger
rund 150 aktive und ehemalige Mitglieder
der Landes- und Bezirksvorstände im Süd -
westen begrüßen. Unter den Gratulanten
waren unter anderem die ehemaligen JU-
Landesvorsitzenden Dr. Heiner Geißler, Prof.
Dr. Gerd Langguth und Günther H. Oettinger
sowie CDU-Generalsekretär Thomas Strobl
und Umwelt- und Verkehrsministerin Tanja
Gönner.

EU-Energiekommissar Günther Oettinger
lobte in seiner anekdotenreichen Rede nicht
nur die Vorreiterrolle der Jungen Union bei
Themen wie Ökologie, Haushaltssanierung
oder Nachhaltigkeit, sondern betonte auch
die menschliche Seite des ehrenamtlichen
Engagements: "In der Jungen Union findet
man Freunde fürs Leben, man lernt gemein-
sam durch dick und dünn zu gehen." Als
ehemaliger Ministerpräsident und heutiges
Kommissionsmitglied bei der Europäischen
Union ist Günther Oettinger dabei das poli-
tisch erfolgreichste Mitglied aus Reihen der
Jungen Union Baden-Württemberg.
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40 JAHRE MOTOR D
Festempfang und Chronik zum 40-jährigen Jubiläum der JU Baden-Württemberg.

7 Wagenblast, Egeler, Lorek, Wiedmann und

Hübner: Einige der Redaktionsmitglieder 

und Autoren der Chronik.
Chronik-Gestalter Reiner von Bronewski mitCDU-Landesgeschäftsführer Florian Weller.

Das KulinarisJU-Urgestein Klaus Herrmann mit 

Sabrina Aschbacher und Christina Egeler.Einer der entscheidenden Macher des Jubiläums: Hendrik Warda.
Julia Hölz und Christina Egeler.

Auch das Feiern am Abend gehört noch immer dazu.

Das Jubiläums-Zelt am Abend.

Von Weitem war erkennbar, wer hier feiert.

Der Gründung
Dr. Heine
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Der ehemalige CDU-Generalsekretär Hei -
ner Geißler erinnerte an die Gründungsphase
der JU im Südwesten. "Die Gründung eines
gemeinsamen JU-Landesverbandes hat
Druck auf die noch nicht fusionierte CDU
gemacht und dafür gesorgt, dass die Stimme
der jungen Generation nicht mehr überhört
werden konnte", so Geißler. Heute müsse sich
die Union stärker für neue gesellschaftliche
Bewegungen öffnen und diese integrieren -
ein Leitsatz, den Heiner Geißler nicht zuletzt
selbst in der späteren Fachschlichtung zum
Bahnprojekt Stuttgart 21 vorgelebt hat.

Prof. Dr. Gerd Langguth hob in seinem
Grußwort vor allem die Rolle der JU als stän-
diger Mahner hervor: "Kritik zu üben gehört
zu den Kernaufgaben der JU", betonte der
bekannte Politikwissenschaftler. In einer
Interviewrunde mit dem nordbadischen Be -
zirksvorsitzenden Nikolas Löbel gingen dar-
über hinaus Dr. Dirk Notheis, Edith Grupp
und Thomas Bareiß auf die Schwerpunkte
ihrer Amtszeiten ein.

Beim anschließenden Feiern konnten die
verschiedenen JU-Generationen schließlich
zeigen, dass auch in diesem Bereich über die
Jahrzehnte nichts an Schwung und Be -
wegung verloren gegangen ist. 6

Der Jubiläums-Landesvorsitzende Stefffen Bilger mit Chronik. Der erfolgreichste Landesvorsitzende 

und EU-Kommissar Günther H. Oettinger.
Günther Oettinger fesselte 

die Gäste und Zuhörer.

Rainer Wieland warb für eine Mitglied 

im Freundes- und Förderkreis.

Bei Heiner Geißler hat es funktioniert: Ein
neues Mitglied im Freundes- und Förderkreis.

Prof. Siegbert Alber berichtet 

aus seiner aktiven JU-Zeit.

Im Interview mit Nikolas Löbel: 

Langguth, Bareiß, Grupp, Gönner 

und Notheis.

Der Gastgeber Peter Noller mit Günther H. Oettinger und Steffen Bilger.
Gespräche am Rande: Heiner Geißler, Tanja

Gönner, Dr. Dirk Notheis und Thomas Strobl.
sche kam nicht zu kurz.

gsvorsitzende 
er Geißler

Die Chronik zum Jubiläum: Bestellbar bei der
Landesgeschäftsstelle (Daten siehe Impressum).
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ZUM 40-jährigen Geburtstag der Jungen
Union Baden-Württemberg lohnt sich ein
Blick auf deren prägenden Führungsper sön -
lich keiten. Jede Epoche hat ihre Handschrift
hinterlassen, diese Buntheit macht das Be -
sondere der JU aus:

Ob bisweilen politisch-nassforsch wie
Günther H. Oettinger oder Andreas Renner,
ob politisch-nachdenklich wie Dirk Notheis
oder Edith Grupp, ob stets mit Humor für die
europäische Einigung eintretend wie Hans-
Jürgen („Zacki“) Zahorka oder schon mal
grund satzpolitisch dozierend wie Gerd Lang -
guth, ob wie in den ersten Jahren Frie der
Volz, in dessen Amtszeit das Wort von der
„kritischen Distanz“ der JU zur CDU“ fiel,
oder kittend und moderierend wie Burkhard
Herzig – stets hatte die JU eigenständige, in
ihrer Unterschiedlichkeit prägende Per sön -
lich keiten an der Spitze.

Hier einige Erinnerungen und Zukunfts -
wünschen von ehemaligen Landes vor sitz enden
der Junge Union in Baden-Württem berg.

Als Nachfolger von Dr. Heiner Geißler
führte Anton Pfeiffer das Bestreben fort, aus
den vier Bezirksverbänden der JU einen ein-
heitlichen Landesverband zu formen. Als
erster Landesvorsitzender des vereinten Lan -
des verbandes der JU in Baden-Württem berg
sendete er somit ein wegweisendes Signal an
die vier, bis dahin eigenständigen, Landes -
verbände der CDU in Baden-Württem berg. 

Auch heute sieht Pfeiffer „un konvention-
elle, nicht stromlinienförmige Denkanstöße
in die Politik“ hinein als ein Markenzeichen
der JU und macht Mut, diese Praxis so fort-
zuführen auch wider „ärgerlicher und verär-
gerter Re aktionen aus der CDU“. Gleichzeitig
warnt Pfeiffer aber vor unreflektierten, eifern-
den und populistischen Stamm tisch parolen. 

In der geistigen Tradition von Geißler und
Pfeiffer prägte Friedrich Volz, der Nachfolger
von Anton Pfeiffer, die Formel der „kriti-
schen Solidarität“ und bündelte damit die
Haupt anliegen der JU Baden-Württemberg.
Die Nähe zur CDU einerseits und die Eigen -
ständigkeit der JU andererseits. Auch heute
sieht er die JU in der Pflicht eine Doppelrolle
auszufüllen: „Zum einen Sprachrohr der jun-
gen Generation in der CDU zu sein und zum
anderen auch als Sprachrohr der CDU ge -
genüber der jungen Generation aufzutreten.“

Günther H. Oettinger, der ab 1983 den
JU-Landesvorsitz inne hatte, hebt ebenfalls
die Wichtigkeit der JU Arbeit hervor und
konstatiert: „Die JU war und ist der CDU bei
Themen und Positionen oft einen Schritt
vor aus“. Dennoch hält Oettinger es für ele-
mentar, dass die JU weiterhin getreu dem
Motto „Politik und Party“ weiterhin Spaß
macht, Freundschaften ermöglicht und
nicht zu verbissen und berechnend wird.

Dies war auch ein zentrales Anliegen von
Dr. Dirk Notheis, der in der Periode von 1994
bis 1999 JU-Landesvorsitzender war. 

Sein Ziel war vor allem, die JU wieder
stärker nach außen zu öffnen. Die „Politik in
Nadel streifen“ sollte der „Politik in Bade -
hose“ weichen und somit mehr Offenheit
demonstrieren. Damit machte er die JU für
Jugendliche attraktiver. Zeitgleich knüpfte
er verstärkt Kontakte zu Orga nisationen im
vorpolitischen Raum, um den Horizont der
JU zu erweitern. Persönlich bewertet Notheis
seine Zeit bei der JU als: „spannendsten und
lehrreichsten Abschnitt“ seines Lebens. Für
die Zukunft wünscht sich Notheis von der
JU, dass sie mutig, aufgeschlossen, mit Spaß
an der Sache und „die Hefe im Teig der
Union bleibt“.

Wir freuen uns auf weitere zukunftswei-
sende Vorsitzende und prägende Politik.

J U  B A D E N -W Ü R T T E M B E R G
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40 JAHRE JU UND ICH
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„Die Humanisierung
des Globali sierungs -

prozesses ist das
Zukunftsthema 

der Jugend.“ „Die CDU ist keine
konservative Partei...“

hg: Was war Ihre Idee von der Jungen
Union, als Sie den Landesverband gegrün-
det haben? 

HEINER GEISSLER: Wir verstanden uns als
Avantgarde der CDU: europäisch, überkonfes-
sionell, antinationalistisch, modern mit ethi-
schem Anspruch. Heute läuft die CDU Gefahr,
ihren Charakter als Volkspartei zu verlieren
und seit dem Leipziger Parteitag eine aufge-
blasene FDP zu werden. Das eigentliche Ziel,
eine politische Union Europas, hat sie noch
nicht erreicht, was sich heute in der europäi-
schen Finanzkrise bitter rächt. 

hg: Was waren damals die Themen, die
in der Jungen Union diskutiert wurden?
Was wären aus Ihrer Sicht die Themen oder
Argumente, mit denen man Jugendliche
heute für mehr politische Verantwortung
begeistern könnte? 

HEINER GEISSLER: Junge Leute erwarten
von der Jungen Union einen Beitrag im fun-
damentalen Streit um eine Humanisierung des
Globalisierungsprozesses – dem Zukunfts -
thema der Jugend. Ihre Vorsitzenden präsen-
tieren sich als Westerwelle-Adepten (Witze
auf Kosten von Behinderten und Arbeits -
losen), zeigen sich eher als Vertreter einer eta-
blierten Klasse und neoliberale Verteidiger der
SPD-Agenda 2010, anstatt als Anwälte von
Millionen junger Menschen aufzutreten, die
durch das jetzige Wirtschaftssystem und die

entsprechende Politik eine unsichere Zukunft
und eine zerrissene Berufsperspektive haben. 

hg: Mit Ihrem Beitritt zu Attac haben Sie
den freien Kapitalismus angeprangert.
Nach der Finanzkrise gibt man Ihnen heute
mit der Diskussion über stärkere Kontrolle
der Finanzmärkte – auch in der CDU –
Recht. Wie wird Ihrer Meinung nach das
Wirtschaftssystem der Zukunft aussehen? 

HEINER GEISSLER: Das jetzige kapitalisti-
sche Wirtschaftssystem muss ersetzt werden
durch eine internationale öko-soziale Markt -
wirtschaft, verbunden mit einem Global Mar -
shall Plan. Die Ökonomisierung der Gesell -
schaft und die Degradierung des Menschen
zum Kostenfaktor sind die Todsünden des
Kapitalismus und eine Gefahr für eine men-
schenwürdige Zukunft junger Menschen. 

hg: Mit Ihrer Kritik an der Globalisierung
denken Sie anders als ein Großteil der
Menschen in der CDU. Auch die Junge Union
Baden-Württemberg ist offen für ganz neue
Wege, beispielsweise einer schwarz-grünen
Koalition auf Landes ebene. Was sind Ihre
Argumente dagegen, dass die CDU ihr kon-
servatives Profil verliere?

HEINER GEISSLER: Die Junge Union muss
sich öffnen für gesellschaftliche neue Be we -
gungen und kooperieren mit europäischen und
globalen Netzwerken junger Leute, wie z.B.
Attac, amnesty international, Green peace,
Terre des Femmes und Pax Christi. Es gibt
auch in der Jungen Union eine Art Pius-
Brüder, die sich erregen, weil sie die Kanzlerin
bei dem offenbar konspirativen Versuch er tap-

pen, neue Wähler für die Partei zu gewinnen.
Sie können offenbar nicht begreifen, dass die
sogenannten Stammwähler sich gar nicht
traurig fühlen, wenn sie nicht mehr so einsam
sind. Die CDU ist keine konservative Partei,
sondern eine christlich-demokratische. Sie ist
keine Tory-Partei, keine liberale Klientelpartei,
keine klerikale Partei mit christlichen Aja -
tollahs. Die Junge Union muss sich wehren
gegen die Kleingeisterei, die die CDU zu einer
Variante anderer politischer Strömungen
machen will.

1930 geboren in Oberndorf am Neckar, 
verheiratet, drei Kinder, Studium 
der Philosophie in München und 
Rechtswissenschaften in Tübingen

1960 Promotion zum Dr. jur.

1962 Richter am Amtsgericht Stuttgart, 
Leiter des Ministerbüros des Arbeits- 
und Sozialministers Baden-Württemberg

1965 Wahl in den Bundestag 

1966 Landesvorsitzender 
der JU Baden-Württemberg

1967 Sozialminister in Rheinland-Pfalz 

1977 Generalsekretär der CDU Deutschlands 

1997 Vermittler in verschiedenen 
Tarifkonflikten 

2007 Beitritt zu Attac

2010 Schlichter beim Bahnprojekt Stuttgart 21
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„DIE JUNGE UNION
MUSS SICH ÖFFNEN“ 
Bevor die Junge Union am 21. und 22. Februar 1970 einen einheitlichen Landesverband gründete, gab es verschiedene
Vorstufen, die jedoch die Selbstständigkeit der bis dahin bestehenden vier „Landesverbände“ in den Bezirken kaum ein-
schränkten. 1966 fand in Donaueschingen die erste gemeinsame Landesdelegiertenkonferenz der JU statt. Dr. Heiner
Geißler, der seit 1965 Abgeordneter für den Wahlkreis Tübingen im Deutschen Bundestag war, wurde der erste direkt
gewählte JU-Landesvorsitzende. 

I N T E RV I E W



21
STARK

„GEMEINSAM. Für ein starkes Deutsch -
land." Unter diesem Motto stand der 23.
Parteitag der Christlich Demokratischen
Union in Karlsruhe. Ein Parteitag der Super -
lative. 1.000 Delegierte, 1.000 akkreditierte
Medien  ver treter und weitere 1.000 Gäste. An -
gesichts des derzeitigen Wählerschwunds,
dem Super wahljahr 2011 mit sechs anstehen-
den Land tagswahlen und nicht enden wollen-
de Diskus sionen über Projekte wie Stutt -
gart21, war es selbstverständlich, dass alle
Augen auf Karlsruhe gerichtet sein würden.
Wie würde sich die Partei, insbesondere aber
die Kanzlerin, präsentieren und positionieren?
Ein Höhepunkt gleich zu Beginn der Ver -
anstaltung war wohl die Rede Angela Merkels.
Selbstreflektiert und kritisch zur bisherigen
Regierungskoalition aber auch kämpferisch
und richtungsweisend für die Zukunft. Das
„C“ im Parteiname solle künftig wieder
Programm sein und man dürfe sich nicht vom
Kurs abbringen lassen. Dass sie damit genau
den Ton der Delegierten traf, ließ sich unter
anderem an ihrer Bestätigung als Parteichefin

festmachen. Die folgenden Tagesordnungs -
punkte hatten inhaltlich ebenfalls einiges zu
bieten. Ob im Saal oder in der Austellerhalle,
die Ausführungen des Verteidigungsministers
zur Aussetzung der Wehrpflicht wurden mit
großem Interesse verfolgt. Über 90% der
Delegierten waren sich bei der anschließenden
Abstimmung darüber einig, dass eine solche
Reform unabdingbar sei. Außer Frage stand
auch, dass die beiden Begriffe Party und
Politics gut in Einklang zu bringen sind. Dies
zeigte der anschließende Baden-Württem -
berg-Abend, der die Möglichkeit bot, sich
Themen abseits der Politik zu widmen. Na -
türlich rückte bei der zweiten Plenarsitzung
„Politics“ wieder in den Mittelpunkt. Sinn -
bildlich für den Parteitag, wird wohl die De -
batte über die PID (Präimplantations dia -
gnostik) vielen im Gedächtnis geblieben sein.
Bei der Frage, ob man ein generelles Verbot
der PID einführen solle, schieden sich die
Geister. Selbst nach dreieinhalb Stunden
intensiver Debatte auf höchstem Niveau,
stimmten lediglich 51% der Delegierten einem

Verbot zu. Fraglich ist natürlich, ob man bei
solch einem komplexen Verfahren nicht zu -
sätzlich, medizinische Sachverständige oder
unmittelbar Betroffene heranziehen sollte, um
weitere Komponente in den Ent scheidungs -
 prozess einfließen zu lassen. Alles in allem,
konnte ich einen Parteitag erleben, auf dem
die Debatten ernstlich und mit großer Leiden -
schaft geführt wurden, einem unverkennba-
ren geschlossenen Partei zusam men halt, der
optimistisch dem kommenden Jahr und den
anstehenden Landtags wahlen entgegen-
blicken lässt. Es geht eben nur gemeinsam.
Gemeinsam. Für ein starkes Deutschland.

AM Anfang hatten die Gegner von Stuttgart
21 leichtes Spiel: die grünen Wahlkampf ver -
anstaltungen vor dem Nordflügel des Stutt -
garter Hauptbahnhofs und auf den Wiesen des
Stuttgarter Schlossgartens fanden regen Zu -
lauf – vor allem bei den Presse vertretern. Man
konnte schnell den Eindruck gewinnen, dass
ganz Baden-Württemberg gegen das Bahn -
projekt kämpft.

In der Zwischenzeit steht der
Nordflügel des Haupt bahn -
hofs nicht mehr, die grünen
Wiesen sind unter der Last der
Demonstranten braun ge wor-

den und das Mei nungsbild
auf den Straßen hat sich
gewandelt – die letzten
Um fragen zeigen eine
Mehrheit für das Projekt 

so wohl in der Region Stuttgart als auch im
ganzen Ländle. An diesem Meinungs um -
schwung haben zahlreiche JUler und JU-
Verbände in ganz Baden-Württemberg aktiv
mitgearbeitet. Sie sind für das Projekt und
seine Vorteile auf die Straße gegangen, sind
gelaufen, haben Flyer verteilt und Demon -
strationen organisiert. Bei zahlreichen Ver an -
staltungen und in unzähligen Presse mit -
teilungen wurde für Stuttgart 21 und die Neu -
baustrecke geworben und den Menschen deut-
lich gemacht, dass das Projekt besser ist als
alle Alternativvorschläge der Projekt gegner.

Wir zeigen Euch auf dieser Seite einige
Eindrücke der Aktivitäten im ganzen Land.
Dabei muss auch klar sein: das Thema ist noch
nicht erledigt, wir 
müssen weiter auf 
die Straße gehen 
und Flagge zeigen. 6

J U  B A D E N -W Ü RT T E M B E RG

Der CDU-Bundesparteitag aus JU-Sicht.

GEMEINSAM. FÜR EIN 
STARKES DEUTSCHLAND.

6
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DAS GANZE LAND FÜR STUTTGART 21
JU-Verbände in ganz Baden-Württemberg aktiv für Stuttgart 21



DIE Idee stammt zwar von den Grünen –
genauer gesagt von Winfried Kretschmann –
umgesetzt hat sie aber Ministerpräsident
Stefan Mappus. Mit seiner Regierungs er -
klärung vom 6. Oktober hat er Heiner Geißler
zum Schlichter für den Streit um das Bahn -
projekt Stuttgart 21 und die Neubaustrecke
Wendlingen – Ulm gemacht. Das ehrgeizige
Ziel dieser neuartigen Form der Bürger be -
teiligung war dabei klar. Die Diskussion soll-
te versachlicht werden, Argumente sollten
endlich wieder den Vorrang vor aggressiven
Parolen bekommen. 

Nach der grundsätzlichen Einigung der viel-
fältigen an der S21-Debatte beteiligten Ak -
teure auf ergebnisoffenes Schlichtungs ver -
fahren bekam die Schlichtung auch ein pas-
sendes Motto: „Alle an den Tisch – alles auf
den Tisch“. Während der acht Schlich tungs -
termine wurden Argumente ausgetauscht, dis-
kutiert und von unabhängigen Gut achtern ge -
prüft. Heiner Geißler wurde zum Medien lieb -
ling und vor allem auf Seiten der Pro jekt -
gegner zum Star. Viele S21-Kri tiker sagten in
Umfragen, dass sie dem Urteil des ehemaligen
CDU-Generalsekretärs vertrauen würden und
lobten die Transparenz des Schlichtungs ver -
fahrens. Dass eine Schlich tung angesichts der
Komplexität und Emo tio nalität des Themas
überhaupt gelang, ist in den Augen von Heiner
Geißler „ein Wunder“. Die Beteiligung der
Landesregierung an der Schlichtung könne, so
der Unparteiische weiter, „als Gegenbeweis der
weit verbreiteten Meinung gelten, die da oben
machen was sie wollen.“

Am 30. November 2010 verkündete Dr.
Heiner Geißler dann seinen mit Spannung
erwarteten Schlichterspruch: „Ich halte die
Entscheidung, Stuttgart 21 fortzuführen, für
richtig“. Was viele nicht für möglich gehalten
hatten, war damit Wirklichkeit geworden.
Der unabhängige und von den Pro -
jektgegnern ins Spiel gebrachte Schlichter
stellte sich hinter S21 und forderte die
Umsetzung dieses wichtigen Infra struktur -
projekts. S21 sei alternativlos, wirtschaftlich
und die Finanzierung gesichert. Zudem brin-
ge S21 ökologische und soziale Vorteile.

Gleichzeitig schlug Geißler weitere Ver -
besserungen an Teilen des Planungskonzepts
vor und plädierte damit für Modifikationen
hin zu Stuttgart21 Plus: 

• Die durch den Gleisabbau frei werden-
den Grundstücke in der Stuttgarter Innen -
stadt werden einer Stiftung überführt, um
sie Immobilienspekulationen zu entziehen.

• Im Schlossgarten werden nur kranke
Bäume gefällt. Gesunde Bäume sollen
möglichst versetzt werden.

• Die Gäubahnstrecke (sog. Panorama -
strecke) in Stuttgart bleibt erhalten und
wird leistungsfähig an den Tiefbahnhof

angebunden. Sie sollte ursprünglich still
gelegt werden.

• Im neuen Bahnhof werden die Ver -
kehrs   sicherheit und der Brandschutz wei-
ter verbessert.

• Die Bahn AG weist in einem Stresstest
nach, dass der neue Bahnhof 30 Prozent
mehr Zugfahrten in Spitzenzeiten leisten
kann. Andernfalls sind Ergänzungen der
Infrastruktur vorzunehmen. Bislang war
geplant, 30 Prozent mehr Zugfahrten über
den Tag hinweg und nicht in der Spitzen -
stunde zu realisieren.

Die Resonanz auf das ausgewogene Fazit
des Schlichters war gemischt. Minister präsi -
dent Stefan Mappus begrüßte den Schlichter -
spruch und sagte zu „wir werden den Stress -
test unverzüglich durchführen und die Vor -
schläge von Herrn Dr. Geißler aufnehmen.“
Bereits am 1. Dezember 2010 stellte Minister -
präsiden Stefan Mappus ein 7-Punkte-Pro -
gramm mit Schlussfolgerungen und Konse -
quenzen aus dem Schlichtungsprozess zu S21
vor. Die Befürworter respektieren und ak zep-
tieren also den Schlichterspruch.

Nicht so die Kritiker – auch nach der
Schlich   tung bleiben die Grünen bei ihrem
Dagegen-Kurs. Besonders die „Spitzenleute“
Win fried Kretschmann und Cem Özdemir tun
sich schwer damit, den nach der Schlichtung
übriggeblieben Rest der Protestierer zur Mäßi -
gung aufzurufen. Damit bleibt es in Sachen
moderne Verkehrs- und Infra struk tur politik bei
den bekannten Positionen. Grün ist dagegen,
Rot orientierungslos und die CDU hält Kurs. 

„Argumente sollten 
endlich wieder den Vorrang

vor aggressiven Parolen
bekommen.“

„Auch nach der Schlichtung
bleiben die Grünen bei
ihrem Dagegen-Kurs.“

K
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J U  B A D E N -W Ü R T T E M B E R G

ALLE WAREN AM TISCH – 
ALLES IST AUF DEM TISCH.
Das gab es noch nie. Ein bedeutendes Infrastrukturprojekt wird vor den Augen Hunderttausender
Fernsehzuschauer nochmals aufgeschnürt und Punkt für Punkt durchdiskutiert. Und am Ende steht ein
„Schlichterspruch“ der das Projekt bestätigt. Heiner Geißlers Stuttgarter Demokratieexperiment war ein
Erfolg – vor allem für Baden-Württemberg und die die Zukunftsfähigkeit unseres Landes. 

„Ich halte die Entscheidung, 
Stuttgart 21 fortzuführen,

für richtig.“

6
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IM September 2010 wurde die Projektgruppe
Verkehr/Infrastruktur mit Schwerpunkt Stutt -
gart 21 ins Leben gerufen. Nachdem zunächst
ein Initiativantrag über S 21 für den Deutsch -
landtag erarbeitet wurde, setzte sich die
Gruppe zum Ziel, das Bekenntnis der JU zu
Stuttgart 21 im Lande zu streuen, über das
Projekt flächendeckend aufzuklären und

Vorteile aufzuzeigen. Daneben sollen Kreis-
und Ortsverbände motiviert,  Muster-Presse -
mitteilungen entworfen und Werbematerial
organisiert werden. Ende Oktober fand ein S
21-Briefing mit Steffen Bilger MdB und
Landtagszweitkandidatin Stefanie Schorn
statt, um die JUler für den Infostand und die
Diskussion vor Ort zu rüsten. Auf dem Stutt -
garter Weihnachtsmarkt wurden Infomaterial
und Buttons verteilt, es sollen außerdem
Pendler aktionen und eine Großveranstaltung
organisiert werden. Schwerpunktmäßig wird
sich die PG Verkehr/Infrastruktur außerdem
überlegen, wie Stuttgart 21 als Thema in den
Landtagswahlkampf einfließen kann.

12

DIE Netzpolitik stand im Mittelpunkt des
Bezirkstages der JU Südbaden. Auf Basis des
Leitantrags „Digitale Zukunft“ wurden weg-
weisende Neuerungen in der Netzpolitik, dar-
unter ein Verfallsdatum für persönliche Daten

in sozialen Netzwerken, die Einführung des
eBAFÖG und die Einführung des Unter richts -
fachs „Medienkompetenz und IT“ in der
Schule diskutiert. Die Debatte konnte unter
anderem mit dem Vorsitzenden der Enquête-
Kommission „Internet und digitale Ge sell -
schaft“ des Deutschen Bundestages, Axel E.
Fischer MdB geführt werden. „Die Zukunft der
jungen Generation ist digital. Wir müssen die
Freiheiten nutzen, aber auch den Gefahren
Grenzen setzen“, so der in seinem Amt be -
stätigte Bezirksvorsitzende Johannes Ro then -
berger. Ihm zur Seite stehen als Stellvertreter
Dennis Mauch und Emanuel Ionescu.

JU SÜDBADEN BEWEIST KOMPETENZ 
IN SACHEN NETZPOLITIK

PG VERKEHR: 
INFRASTRUKTUR AKTIV FÜR S 21

6

Johannes Rothenberger als Vorsitzender bestätigt.

A U S ’ M  L Ä N D L E

Helmut Rau MdL, Johannes Rothenberger,
Landtagskandidat Felix Schreiner 

6

Die PG Verkehr kämpft für S 21.

DER Bezirksvorstand der JU Nord baden dis-
 kutierte mit Ge neral sekretär Thomas Strobl,
MdB über die Werbelinie zum Landtags wahl-
kampf und die geplante Um setzung. „Die
Junge Union vor Ort ist das Rück grat der CDU
und des anstehenden Wahl kampfes!“, unter-
strich Nikolas Löbel, selbst Landtagkandidat,
die Wichtigkeit der vielen jungen Helferinnen
und Helfer. Mit Minister Frankenberg gab es
einen lebhaften Austausch über die Um -
setzung des Bologna-Prozesses. 

Der Landwirtschaftsminister Rudolf Köberle
zog im nordbadischen JU-Bezirksvorstand

eine positive Bilanz der Landesförder pro -
gramme LSP und ELR. Tobias Stark unter-
strich: „Wir sind die einzige Partei, die auch
den ländlichen Raum vertritt!“

BEZIRKSVORSTAND NORDBADEN SETZT
INHALTLICHE SCHWERPUNKTE

6

Fachgespräche mit MdB Strobl, Minister Köberle und Minister Frankenberg.

WAHLERGEBNISSE I

Vorsitzender: Markus Schraff I Stv. Vorsitzende:
Thomas Hausberger, Johannes Heuser, Markus
Jerg I Finanzreferent: Julian Ruggaber I Schrift -
führer: Markus Jerg I Medienreferent: Clemens
Walz I Beisitzer: Carmen Beirer, Marius Bucher,
Marvin Gindele, Maximilian Messnarz, Jean-
Christophe Thieke

KV BODENSEE

Vorsitzender: Kai Steffen Meier I Stv. Vor sitz -
en de: Matthias Kreuzinger, Axel Raisch, Simon
Weißen fels I Geschäftsführerin: Katharina Vogl I
Finanzreferent: Frank Horlacher I Presse referent:
Fabian Waldhans I Schriftführer: Stephanie
Hägele I Beisitzer: Constantin Alber, Stefan
Baumhauer, Simon Hettich, Oliver Hoken maier,
Nikolai Klotzbücher, Annette Kölle, Fabian
Oßwald, Julian Pfeiffer, Dennis Rube, Jan Viohl

KV GÖPPINGEN

Vorsitzender: Olivier Henry I Stv. Vorsitzende: 
Erik Bertram, Matthias Kutsch, Teresa Schad 
I Schatz meister: Sebastian Schabehorn I Ge schäfts-
 führer: Patrick Rüppel I Schriftführer: Marius
Mrotzek I Pressereferentin: Verena Esslinger 
I Internet referent: Christopher Kühner I Bildungs -
referent: Daniela Heil I Beisitzer: Matthias Damm,
Alexander Föhr, Julius Walter Ibes, Jan Simon
Immel, Vanessa Kerbusch, Lena Kümmel, Florian
Raubold, Jörg Scheller, Marco Zaccharias, Steffen
Zimmermann

KV HEIDELBERG

Vorsitzender: Yannick Bury I Stv. Vorsitzende:
Lukas Braun, Ralf Leonhardt, Caroline Simon I
Finanzreferent: Stefan Kurpjuweit I Schriftführer:
Christian Lubnau I Pressereferent: Jonas Schmitz I
Internetreferent: David Singler I Mitglieder re -
ferentin: Lara Veith I Beisitzer: Manuel Grotz,
Lorenz Kunz, Desiree Schweizer, Philipp Schweizer,
Philipp Singler, Timo Stegle, Matt Ziegler

KV EMMENDINGEN

Vorsitzender: Thomas Kaiser I Stv. Vorsitzende:
Hannes Griepentrog, Tim Hauser I Finanzreferent:
Andreas Jarolim I Schriftführerin: Natalie Pfau I
Geschäftsführer: Patrick Glaser I Beisitzer: Timo
Brückel, Frederik Linden, Fabian Mayer, Marco Salat,
Simon Schmitt, Sascha Weber

KV ESSLINGEN

Vorsitzender: Kai Kampermann I Stv. Vorsitzende:
Simon Axt, Stefan Nastke, Michael Wloch
| Finanz referent: Nicolai Wölfel I Schrift führer -
in/Pressereferentin: Anika Schütz I Internet -
referent: Daniel Heinzelmann I Beisitzer:
Manuel Kalmbach, Robert Litfin, Cathrin Scheliga,
Mark Würth

KV FREUDENSTADT

Vorsitzender: Adrian Sonder I Stv. Vorsitzender:
Michael Stiefel I Finanzreferent: Oliver Weiss I
Beisitzer: Florian Jacob, Patrick Jäger, Clemens
Müller, Philipp Nett, Anica Oesterle, Moritz
Schneider

KV BADEN-BADEN

Landwirtschaftsminister Rudi Köberle 
bei der JU Nordbaden.
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A U S ’ M  L Ä N D L E

WAHLERGEBNISSE II

Neuwahlen im Kreis oder Bezirk? 
Alle Wahlergebnisse zur Veröffentlichung 
bitte an: hg@ju-bw.de.

7

DIE JU Nordwürttemberg diskutierte Ende
September auf einem außerordentlichen Be -
zirkstag in Stuttgart-Möhringen ihre „zehn
Thesen für eine zukunftsfähige Medienpolitik“.
Ziel des Leitantrags war es, Antworten auf die
Fragestellungen zu geben, die durch die stär-
kere Bedeutung des Internets auch für die
alten Medien aufgeworfen werden. Erstmalig
konnte der Antrag im Vorfeld auch von Nicht-
Mitgliedern online diskutiert werden.

Am Bezirkstag selbst wurde die Diskussion
zunächst mit dem zuständigen Minister
Helmut Rau MdL fortgesetzt. In einer ansch-
ließenden Podiumsdiskussion sprachen unter
anderem Professor Michael Rotert vom

Branchen verband eco und Günther-Martin
Pauli MdL, medienpolitischer Sprecher der
Landtagsfraktion.

Der verabschiedete Leitantrag steht unter
www.ju-nw.de zur Verfügung.

ZEHN THESEN ZUR INTERNET- UND
MEDIENPOLITIK

6
Vorsitzender: Simon Fillinger I Stv. Vorsitzende:
Marcus Garcia Hoffmann, Christian Stalf I Finanz -
referent: Thorsten Bock I Geschäftsführer:
Sebastian Mayer I Schriftführerin: Katharina Dörr I
Presse- und Internetreferent: Ramon Tschier -
schke I Beisitzer: Isabell Branyiczki, Sebastian
Busch, Alexander Fleck, Markus Hilbert, Matthias
Kwapil, Nico Nusselt, Christian Reimer, Timo
Schollmeier, Sentiana Schwerin, Arthur Vogt

KV MANNHEIM

SOZIALMINISTERIN MONIKA STOLZ MIT
DEM AK ZUKUNFT LÄNDLICHER RAUM.

DER Arbeitskreis Zukunft Ländlicher
Raum erörterte mit Ministerin Dr. Monika
Stolz MdL die ortsnahe medizinische Notfall-
und Regelversorgung unter Beachtung der
gesetzlichen Notfallrettungsfrist von 15 Mi -
nuten. Ferner standen die hausärztlichen

Strukturen im ländlichen Raum und die
Schaffung von Anreizen für junge Me -
diziner, sich für die Tätigkeit als niedergelas-
sener Hausarzt im ländlichen Raum zu ent-
scheiden, im Mittel punkt der Diskussion. 6

STUDIENPLÄTZE ZÜGIG AUSBAUEN
DURCH die geplante Aussetzung der

Wehrpflicht werden deutschlandweit 60.000
weitere Studienanfänger erwartet. Der RCDS
begrüßt den angekündigten Ausbau des
Hochschulpaktes. Wir werden uns für einen
fächerübergreifenden Ausbau der Studien -

plätze einsetzen. Ansonsten steht zu be -
fürch ten, dass in einigen Fächern die Zu -
lassungs voraussetzungen deutlich angeho-
ben werden, was dem Ziel, die Studien -
anfängerzahlen eines Jahrganges zu er -
höhen, zuwiderlaufen würde. 6

DER Bezirksvorstand der JU Württemberg-
Hohenzollern war Anfang Dezember zu Gast
beim Kommando Operative Führung Ein greif -
kräfte in Ulm, um mit dem dortigen neuen
Befehlshaber, Generalleutnant Bentler, das Ge -
spräch zu suchen. Als Vertreter der Bundes -
politik war der CDU-Bezirksvorsitzende und
stv. Vorsitzende der CDU/CSU Bundestags -
fraktion Dr. Andreas Schockenhoff MdB zu
der Veranstaltung geladen. Die Gäste der JU
lernten die Facetten der Streitkräftebasis der
Bundeswehr mit Sitz in Ulm kennen und wur-
den über deren Flexibilität und Schnelligkeit
in der potentiellen Krisenintervention in Bilde

gesetzt. Der 275 Mann starke Stab in Ulm
könne zahlreiche Synergieeffekte unter sich
vereinen. An die Präsentation schloss sich eine
Diskussions- und Fragerunde an. Hierbei kam
auch die Zukunft und Transformation der
Bundeswehr zur Sprache. 6

Vorsitzender: Michael Schwenninger I Stv.
Vorsitzender: Moritz Hessel I Finanzreferent:
Patrick Küstler I Pressereferentin: Magdalena
Tröndle I Geschäftsführer: Stefan Farischon

KV WALDSHUT

Vorsitzender: Mark Fraschka I Stv. Vorsitzende:
Bernhard Bangert, Markus Haas, Mischa Waldherr
I Geschäftsführer: Jan Inhoff, Viktoria Kilian I
Finanzreferent: Alexander Neser I Internet -
referent: Julien Christof I Pressereferent: Evelyn
Zemelka I Schirftführerin: Miriam Weiß I
Generalsekretär: Michaela Arnold I Beisitzer:
Sebastian Dietz, Sonja Förtig, Stephan Frauenkorn,
Benjamin Käflein, Felix Kroncs, Valerie Orschlet,
Daniel Parstofer, Kay Smarzly, Martin Trunk

KV NECKER- ODENWALD

Vorsitzender: Thorsten Trey I Stv. Vorsitzende:
Katharina Götz, Thomas Lachnicht I Finanz re -
ferent: Timo Lehmann I Schrift führer/ Presse -
referent: Tobias Jahnke I Geschäftsführer:
Matthias Jüngling I Internetreferentin: Katharina
Götz I Beisitzer: Astrid Burck, Matthias Frey,
Victoria Götz, Jonas Hörsig, Martina Hurst, Daniel
Jung, Mario Lang, Vanessa Metz, Christiane
Schababerle- Wagner, Sebastian Schillinger

KV RASTATT

Vorsitzender: Christian Natterer I Stv. Vorsitzende:
Hans-Peter Reck, Severin Wiggenhauser I Finanz re -
ferent: Klaus Maucher I Pressereferent: Philipp
Bürkle I Geschäftsführer: Markus Posch I
Medien referent: Andreas Lins I Schriftführer:
Christian Geiger I Mitgliederreferent: Gabriel Fürst
I Beisitzer: Tanja Bender, Simon Bittel, Konstantin
Bodemüller, Kevin Joder, Maximilian Klingele, Marcus
Pfalzer, Till Ries, Patrick Schönig, Julian Senn, Manuel
Strasser

KV RAVENSBURG

Gespräch beim Kommando Operative Führung Eingreifkräfte.

Außerordentlicher Bezirkstag in Stuttgart.

JU WÜRTTEMBERG-HOHENZOLLERN 
ZU GAST BEI DER BUNDESWEHR

Vorsitzender: Andre Stephany I Stv. Vorsitzende:
Julia Elkemann, Mark Leimgruber I Finanzreferent:
Mike Kessler I Pressereferent: Daniel Lorenzen I
Schriftführerin: Caroline Schuster I Internet -
referent: Bernd Stoll I Beisitzer: Dominik Apel, 
Dr. Matthias Rombach

KV LÖRRACH

Vorsitzender: Romen Link I Stv. Vorsitzende: Erik
Bertram, Andreas Heddergott, Ingo Kleffmann I
Schatzmeister: Heiko Fuchslocher I Beisitzer:
Carsten Funck, Sebastian Jung, Vanessa Lorenz,
Elena Luckhardt, Felix Wälder

LV RCDS

Staatsminister Helmut Rau bei der JU Nordwürttemberg.



Bezirksverbände im Vergleich
Zugang/Abgang 01.01.07/30.06.07

Platz Bezirksverband            Gesamt   Veränderung  

1. Nordbaden 2.840   1,6%
2. Nordwürttemberg 3.664   0,6%
3. Südbaden 2.134   0,6%
4. Württemberg-Hoh.           2.360   -2,6%

Kreisverbände im Vergleich
Zugang/Abgang 01.01.07 / 30.06.07

Platz Kreisverband               Gesamt   Veränderung  

1. Breisgau-Hochschw. 162     14,9%
2. Neckar-Odenwald 476   10,7%
3. Freiburg 203   7,4%
4. Heidelberg 114   6,5%
5. Ravensburg 365   6,4%
6. Lörrach 87   6,1%
7. Schwäbisch-Hall 122   6,1%
8. Enzkreis/Pforzheim 161   5,9%
9. Heidenheim 135   5,5%
10. Heilbronn 343   4,6%
11. Hohenlohe 124   3,3%
12. Tuttlingen 366   3,1%
13. Main-Tauber 343   3,0%
14. Schwarzwald-Baar 202   2,5%
15. Rems-Murr 408   2,5%
16. Stuttgart 437   2,3%
17. Mannheim 148   2,1%
18. Bodensee 196   1,6%
19. Zollernalb 369   0,5%
20. Konstanz 225   0,4%
21. Göppingen 267   0,4%
22. Calw 72   0,0%
23. Freudenstadt 117   0,0%
24. Rastatt 122   0,0%
25. Biberach 226   0,0%
27. Reutlingen 321   -0,3%
28. Rhein-Neckar 688   -0,6%
29. Alb-Donau/Ulm 372   -0,8%
30. Karlsruhe-Land 649   -0,9%
31. Ostalb 599   -1,3%
32. Waldshut 145   -1,4%
33. Esslingen 288   -1,7%
34. Karlsruhe-Stadt 236   -2,5%
35. Böblingen 234   -2,9%
36. Emmendingen 76   -3,8%
37. Ortenau 330   -4,9%
38. Ludwigsburg 364   -5,7%
39. Rottweil 338   -6,1%
40. Tübingen 147   -7,0%
41. Baden-Baden 57   -8,1%
42. Sigmaringen 364   -17,3%

JU-Landesverband                     10.998   0,1%

B I L G E RM I TG L I E D E R S TAT I S T I K

31. Januar 2011
Alle Beiträge sind in digitaler Form und einschließlich
Fotos mit einer Bildauflösung von min. 300 dpi an 
hg@ju-bw.de zu senden. Die Redaktion behält sich
Änderungen und Kürzungen der eingereichten 
Beiträge vor.

Namentlich gekennzeichnete Artikel geben nicht unbedingt
die Meinung von Herausgeber und Redaktion wieder.
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das Jubiläumsjahr der Jungen Union Baden-
Württemberg ist zu Ende gegangen. Vor 40
Jahren wurden die damals eigenständigen
Landes verbände der Jungen Union zu einem
einheitlichen Verband zusammengeschlossen.
Bei un serer Jubiläumsfeier im Juli konnten wir
vieles hören über die damalige Zeit – auch von
unserem ersten Landesvorsitzenden Heiner
Geißler, der plötzlich Anfang Oktober zu einer
neuen wichtigen Rolle bei Stuttgart 21 kam
und sich erneut herausragende Verdienste für
unser Land erworben hat.

40 Jahre nach Gründung der JU Baden-
Württem berg blicken wir nicht ohne Stolz zu -
rück auf bewegende und bewegte, erfolgreiche
und mitunter auch weniger erfolgreiche Zeiten
unserer gemeinsamen politischen Arbeit.

Während die Gründungszeiten Anfang der
1970er-Jahre bestimmt waren von den Aus -
läufern der universitären und gesellschaftlichen
Veränderungen der 68er-Revolution, in der
junge wertebewusste Konservative manch har-
ten Kampf auszufechten hatten, änderten sich
schon bald die Prioritäten der politisierten Ge -
sellschaft. Viele junge Menschen fanden in Zei -
ten kontroverser Diskussionen gerade innerhalb
der jungen Generation zur Jungen Union,
während die besondere Heraus forder ung in
Baden-Württemberg immer war, „Re gierungs -
jugend“ zu sein. Wir werden für alle Ent schei -
dungen der Landesregierung in Mithaftung ge -
nommen, haben die meisten aber auch mitge-
tragen oder sogar selbst angestoßen. 

Vielleicht sind diese gestalterischen Möglich-
keiten aber der Hauptgrund für unsere starke
Stellung als mit Abstand größte politische Ju -
gendorganisation im Land, drittgrößter Landes-

verband der Jungen Union und – besonders
wichtig – flächendeckend vertretener Stimme
der jungen Generation in Baden-Württemberg.

Heute ist unsere Arbeit wichtiger denn je:
zwar leben wir in Frieden und die Bedrohung
des Kalten Krieges, die die Junge Union jahr-
zehntelang beschäftigt hat, ist Geschichte.
Dass jedoch in der Vergangenheit Politik zu
Lasten der jungen Generation gemacht wurde,
grenzt die Spielräume in der Zukunft massiv
ein. In diesen Tagen ist der bedeutendste Kampf
der jungen Menschen der um die Zukunfts -
fähigkeit unseres Landes. Ende des Jahres
2010 erreichte uns eine Umfrage des SWR, die
ein Ergebnis hervorgebracht hat, das für uns
in seiner Bedeutung gar nicht zu unterschätzen
ist: die nach Altersgruppen stärkste Wähler -
gruppe der CDU in Baden-Württemberg sind
die 18-24-jährigen. 49% von ihnen wollen am
27. März CDU wählen – eben weil es ihnen um
die Zukunft geht. Es zeigt sich, dass der Kurs
der CDU und der Jungen Union Baden-Würt -
temberg richtig ist. Wir stehen zu unserer
Meinung und wir gestalten das Baden-
Württem berg von morgen.

Ich wünsche Euch allen ein gutes Neues Jahr
und freue mich auf die kommenden Heraus -
forderungen, insbesondere auf den Landtags -
wahlkampf!

Herzliche Grüße

Steffen Bilger
steffen.bilger@ju-bw.de

BB – BILGERS BOTSCHAFT
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Vergleich Mitgliederstand 31.12.09 und 31.12.10

Platz Bezirksverband            Gesamt   Veränderung  

1. Nordaben 3.123 2,0%  
2. Südbaden 2.044 0,5%  
3. Württ.-Hohenzollern 2.502 -0,6%  
4. Nordwürttemberg 3.792 -1,4% 

Platz Kreisverband                  Gesamt   Veränderung  

1. Baden-Baden  60    17,6%  
2. Heidelberg  134    12,6%  
3. Mannheim  186    10,1%  
4. Emmendingen  89    9,9%  
5. Main-Tauber  574    9,5%  
6. Calw  67    8,1%  
7. Rastatt  152    7,0%  
8. Biberach  214   6,5%  
9. Ortenau  304   5,9%  

Enzkreis/Pforzheim  180    5,9%  
11. Freudenstadt  154    5,5%  
12. Reutlingen  364    4,0%  
13. Konstanz  224    3,2%  
14. Breisgau-Hochschw.  179    2,9%  
15. Tuttlingen  410    2,0%  
16. Tübingen  184    1,7%  
17. Stuttgart  450    1,4%  
18. Rhein-Neckar  734    1,1%  
19. Ostalb  732    0,7%  
20. Ravensburg  440    0,2%  
21. Freiburg  190    0,0%  
22. Rems-Murr  385    -0,3%  
23. Bodensee  210    -0,5%  
24. Alb-Donau/Ulm  403    -0,7%  
25. Waldshut  104    -1,0%  
26. Karlsruhe-Land  647    -1,1%  
27. Esslingen  244    -1,2%  
28. Neckar-Odenwald  538    -1,6%  
29. Karlsruhe-Stadt  271    -1,8%  
30. Lörrach  52    -1,9%  
31. Hohenlohe  118    -3,3%  
32. Zollernalb  306    -3,5%  
33. Heilbronn  283    -4,7%  
34. Böblingen 256    -5,2%  
35. Rottweil  280    -5,7%  
36. Sigmaringen  384    -6,6%  
37. Ludwigsburg  290   -6,8%  
38. Schwarzwald-Baar  212    -7,0%  
39. Schwäbisch-Hall  106    -7,8%  
40. Heidenheim  121   -9,0%  
41. Göppingen  235    -12,6% 

JU-Landesverband  11.461    0,03%



BE
R

LI
NSEIT über einem Jahr vertreten nicht

mehr "nur" zwei junge Wilde aus den Reihen
der Jungen Union Baden-Württem berg
unsere politischen Vorstellungen in Berlin,
sondern drei. Zu den inzwischen zu den
alten Hasen zählenden JUlern Thomas
Bareiß und Andreas Jung (beide seit 2005)
ist seit der Wahl 2009 unser Landesvor -
sitzender Steffen Bilger in den Bundestag
eingezogen. Alle Drei stehen aufgrund ihrer
inhaltlichen Arbeitsschwerpunkte vorbild-
lich für die Belange der nachhaltigen Ent -
wicklung und des verantwortungsbewussten
Wirtschaftens im Sinne einer allen Ge -
nerationen gerecht werdenden Politik ein.

Dabei beschäftigen sich Andreas Jung
und Steffen Bilger mit den Themen Nach -
haltige Entwicklung (Jung als Vorsitzender
und Bilger als Mitglied des dazu eingerich-
teten Parlamentarischen Beirats) sowie dem
Thema Elektromobilität, das von Jung als
Be auftragter der Unionsfraktion und von
Bilger als zuständigem Berichterstatter im
Verkehrsausschuß für Alternative Antriebe
betreut wird. Bareiß wiederum wurde von
der Fraktion beauftragt die Energiepolitik
zu koordinieren. Die JU leistet mit ihren
Vertretern damit einen wichtigen Beitrag
für die Regierungskoalition und die In -
teressen der jungen Generation sind insbe-
sondere bei diesen wichtigen Zukunfts -
themen in den richtigen Händen.

Als Experten auf ihren Fachgebieten sind
unsere drei jungen Abgeordneten wichtige
Ansprechpartner für ihre Kollegen der Lan -
des gruppe und der Fraktion. In zahlreichen
Einzelgesprächen, aber auch während der
Sitzung der Landesgruppe Montag abends
in der Landesvertretung oder der Fraktions -

sitzung Dienstag nachmittags ergreifen sie
das Wort und legen den Kolleginnen und
Kollegen ihre Positionen dar. Wie viel jun-
ges Potential die Unionsfraktion gerade im
Hinblick auf die Altersstruktur der anderen
Fraktionen hat und welches Vertrauen die
Fraktion ihnen entgegenbringt, beweisen
nicht zuletzt die wichtigen Führungs- und
Koordinierungsfunktionen von Thomas Ba -
reiß und Andreas Jung im Energie- und
Nachhaltigkeitssektor. Aber auch dem Lan -
des vorsitzenden Steffen Bilger wurden -
trotz seiner kurzen Parlamentserfahrung -
zukunftsweisende Themen und wichtige
parlamentarische Mitgliedschaften, zuletzt
die in der Enquete-Kommission nachhalti-
ges Wachstum, übertragen. 

Aufgrund ihres Alters sind "unsere" Drei
Abgeordneten gemeinsam auch in der
Jungen Gruppe der CDU/CSU-Fraktion ak -
tiv. Als einer von drei stellvertretenden Vor -
sitzenden gehört Steffen Bilger der Führung
dieser 18 Mann (und Frau) starken Gruppe

an, die es sich auf die Fahnen geschrieben
hat für eine an den Ansprüchen und Be -
langen der jungen Generation ausgerichte-
ten Politik zu sorgen. Dazu gibt es jeweils
donnerstags Gespräche mit Bundes mi nis tern,
Experten aus Wirtschaft und Wissenschaft
oder der Fraktionsführung. Viele interes-
sante Diskussionen der letzten Zeit - zuletzt
die zur Mehrwertsteuervereinfachung - ha -
ben ihren Anfang in der Jungen Gruppe
genommen. Sicherlich kann man sie des-
halb zurecht als das parlamentarische Pen -
dant zur JU als Stachel im Fleisch der
CDU/CSU bezeichnen.
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Steffen Bilger und Andreas Jung in der Arbeitsgruppe der
Unionsfraktion im Parlamentarischen Beirat für nachhaltige
Entwicklung (Vorsitzender: Andreas Jung).

Sitzung der jungen Gruppe 
mit Regierungssprecher Steffen Seibert.

Fraktionssitzung (mit Karin Maag). Thomas Bareiß und Olav Gutting bei der Nachsitzung 
in der "Parlamentarischen Gesellschaft".
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UNSERE JUNGEN IN BERLIN
Die Abgeordneten der Jungen Union setzen sich im Bundestag für die Interessen der jungen Generation ein.

Bild oben: Andreas Jung, Steffen Bilger und Thomas Bareiß 
am Rande des Plenums vor einer namentlichen Abstimmung.

J U  I N  B E R L I N



Z I E L E  U N D  E R G E B N I S S E .

Wie lange wird man noch brauchen, um 

es wieder zu verstehen: Unternehmen sind

nicht in erster Linie dazu da, Gewinne zu

maximieren. Die grundlegende Aufgabe

jedes Unternehmens ist es, den Menschen

und der Gesellschaft zu dienen. Wenn es 

dieses Ziel erreicht, werden auch die Kenn-

zahlen gut sein. Für die REMAG Unter-

nehmensgruppe und ihre 600 Mitarbeiter 

ist ein solides Berichtswesen nur ein

Mosaikstein im großen Bild. Viel wichtiger

sind die Qualität der Leistung und die

Freude an der Arbeit für jeden einzelnen

Kunden. Diese Ziele sind schwerer zu 

messen – aber am Ende auch in den Er-

gebnissen zu spüren. Mehr Informationen

unter www.remag.de

Unternehmerischer Erfolg basiert im Mittelstand
nicht auf Kennziffern, sondern auf harter Arbeit 
– und einer Unternehmenskultur, die den Men-
schen eine Heimat gibt. Und keiner soll sagen, Stahl
wäre ein kaltes Material. Stahl ist schön!

Unternehmensgruppe REMAG AG: 

Leistungsvielfalt in Stahl
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JANUAR

29. CDU LV
60. Landesparteitag, 
Donauhalle Donaueschingen

MÄRZ

09. CDU LV 
Politischer Aschermittwoch und 
Wahlkampfauftakt der CDU BW, 
Alte Kelter Fellbach
Beginn 11:00Uhr
7 weitere Details siehe Seite 2

20. Landtagswahl in Sachsen-Anhalt

23. CDU LV 
Abschlusskundgebung 
zur Landtagswahl mit 
Stefan Mappus, Angela Merkel, 
Karl-Theodor zu Guttenberg u.a.
Ludwigsburg · Beginn 18:00Uhr

27. Landtagswahl 
in Baden-Württemberg

29. JU LV
Landesausschuss 
mit Stefan Mappus (angefragt) 

APRIL 

16. JU BV Nordwürttemberg
Orts- und Kreisvorsitzenden -
konferenz mit Seminartag

JUNI

17.–24. JU BV Nordwürttemberg
Bildungsreise nach Moskau 
und St. Petersburg

Weitere aktuelle Termine auf 
www.ju-bw.de.




